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De ann und der Fremde gingen murrend. 
Marie, —— — ſagte der Kranke, Du ſchreibſt. 
la eine ſchöne Hand, Gott ſegne den Schreibmeiſter, 
der Dich lehrte; ſchreib', was ich Dir vorſage. Und 
mit ſchwacher Stimme ſagte er der Kleinen eine 
Bittſchrift an den Fürften in die Feder. Er wieder⸗ 
eite darin Wort für Wort feine frühere Ausſage, 
zun er auf die fuͤrchterliche Mißhandlung des Negers 
fer kommen, wie dieſer des folgenden Tages geſtorben 
zwe man nun Alles aufbiete, die ganze Sache 

erdecken, und wie der Amtmann ſelbſt, wobl 
em Bruder des Gefangenen beſtochen, auch 
1 zu falſchem Zeugniß verfübren wollen. 
„„eine Bittſchrift, er ſei ein 3 
ihr, der binnen wenig Tagen vor dem hoͤch⸗ 
1 ſtehen werde, nicht Haß, nicht Rachſucht, 
Geiſt Ren koͤnnen Macht mehr haben uͤber einen 
aber um d ſo bald alles Irdiſche werde laſſen muͤſſen, 
Fürſten ei er Gerechtigkeit willen, die zu üben Gott 
um des deigeeletzt und ihnen Gewalt gegeben hat, 
fürder widerſchen Landes willen, deſſen Kuͤſte ‚nicht 
gepeinigter Selen dürfe von dem Geheul graͤßlich 
dem Schul Haven, beſchwoͤre er den Landesherrn, 
em Schuldigen die Strafe nicht zu erlaſſen. — 
Als Marie zu Ende geſchrieben, mußte fie die Bitt: 
ſchrift zuſiegeln und die Adreſſe an den Fuͤrſten machen. 

Komm her, mein Kind, ſagte der Kranke, kuͤſſe 
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mich, ſieh, in wenigen Tagen verlaſſe ich Dich arm, 
huͤlflos, wenn es gut geht, wird ein Waiſenhaus 
Deine Heimath, und Du mußt das Brod der Barm⸗ 
berzigkeit eſſen. Ich koͤnnte das wohl aͤndern, hun⸗ 
dert Dukaten hat mir der Holländer geboten, er gaͤbe 
wohl gern das Doppelte, ſeinen gefangenen Bruder 
loszukaufen, dann hinterließe ich Dir ein kleines 
Vermoͤgen. Aber ich wuͤrde das Recht ſchaͤnden, mit 
Meineid wuͤrde ich in die Gruft fahren. Nein, ich 
vertraue Gott, er wird Dich ſchuͤtzen, nähren — ich 
aber will ſterbend noch helfen, daß Recht geuͤbt 
werde. 

Drei Tage darauf trat der Amtmann wieder in 
Martins Stube, der indeſſen noch kranker und elender 
geworden war, mit ihm war der Amtsſchreiber und 
ein jüngerer Beamter. Der Amtmann hatte ein zor⸗ 
nig Geſicht; ſperrt die Ohren auf, Ihr Trotztopf, 
ſagte er, was ich jetzt leſen muß, habe ich Euch zu 
danken. Und er las ein Schreiben des Fuͤrſten vor, 
er ſolle ſich im Beiſein feines Amtsnachfolgers auf 
der Stelle zu dem Korbmacher Martins begeben und 
dieſem anzeigen, wie er ſelber wegen grober Pflicht⸗ 
verletzung ſeines Amtes entſetzt ſei, wie das Zeug⸗ 
niß des Martins gegen den hollaͤndiſchen Schiffs⸗ 
kopitain ganz den Stempel der Wahrheit trage, und 
wie gegen dieſen grauſamen Mann nach der vollen 
Strenge der Geſetze verfahren werden ſolle. Der 
Fürſt aber hoffe, die Krankheit Martins werde nicht 
ſo ernſter Art ſein, und ihm noch lange ein guter 
Unterthan erhalten werden, deſſen Pflichtgefühl und 


deſſen Wan zu ſeinem Fuͤrſten er mit gnaͤdigem = en fie heftig den Vater ſagen, daß 
Danke anerkenne. x l 8 un Dein Herz an eine Magd, an eine Herge: 
Martins ließ ſich des Fürſten Brief reichen und laufene bänaſt. * ſolche —— uns aus Haut 
küßte die Unterſchrift. Als dann der Amtmann und bringſt zum — unſerer Neider. Nimm ſie denn, 
die Zeugen, die mit ihm gekommen, wieder gegangenſwenn Du willſt, aber bettle, taglöhnere mit ihr, 
waren, betete er laut, daß er nun dem armen Neger dies mein Haus fol Dir ein fremdes, es fol Dir 
redlich fein Wort babe halten koͤnnen, und daß dem verſchloſſen ſein wie dem Landſtreicher, wie dem Ver⸗ 
ſein Recht werden ſolle; dann ſegnete er ſein Kind, worfenſten. ? 
und als die herbſiliche Sonne ſcheidend mit ihren! Da konnte ſich Marie nicht länger halten. Sie 
letzten Strablen fein enges Stübchen erhellte, iſt er lief hinauf in ihr Kämmerlein, ihre Thränen ber⸗ 
ſanft und ruhig geſtorben. jiegten, gefaßt und ruhig packte fie ihr aͤrmlich Bün⸗ 
Die kleine Marie erfuhr nach acht Tagen vom del. Dann trat fie in die Stube. Ich will Euern 
Pfarrer des Ortes, der hollaͤndiſche Schiffskapitain Hausfrieden nicht ftören, ſprach fie zu Heinrichs 
ſei vom hoͤchſten Gerichte des Landes zu zehnjähriger] Vater. Nicht dieſe Nacht mehr ſoll mich Euer Dach 
Gefaͤngnißſtrafe bei ſchwerer Arbeit verurtheilt worden. beherbergen. Wohl koͤnnte Euer Sohn Keine bes 
Bis zu feinem vierzehnten Jahre blieb das Kindſkommen, die ihn treuer liebt als ich, aber behaltet 
des armen Korbmachers im Waiſenhauſe des Staͤdt⸗ihn, verhandelt ihn um einen Geldkaſten! 
chens. Dann kam die arme Marie als Magd in Und ohne eine Antwort abzuwarten, enteilte ſie 
den Dienſt von Wirthsleuten, in einen Flecken tieferdem Hauſe. Mehr laufend als gebend hatte ſie 
landeinwärts. Hier blieb fie fuͤnf Jahre, anfangs|bald die letzten Haͤuſer des Ortes hinter ſich. Er⸗ 
waren die Leute recht freundlich gegen fie, und hiel⸗ſchoͤpft und matt ſank ſie endlich auf eine Bank an 
ten fie gut. — Sie hatten einen einzigen Sohnſder Landſtraße. Wie gern wäre fie zurückgekehrt, 
und eine Tochter, die viele Meilen weit von ihnenſwie gern hätte ſie wenigſtens dem Geliebten noch 
verheirathet war. Den Sohn liebten fie wie ihren ſein Lebewohl geſagt, ihm zum Scheiden, ach viel⸗ 


Augapfel, was er nur wünfchte, geſchah, fo viel Nach⸗ leicht zum Scheiden auf ewig die Hand gedrückt! 
giebigkeit gegen alle ſeine Wuͤnſche verdarb aber den 


Lange, lange weinte ſie, bis ihre müden Augen ſich 
jungen Burſchen nicht, er hatte ein gutes, ſanftes ſchloſſen; im Schlafe ſah ſie das bleiche, lächelnde 
Gemüth und ſuchte nur unablaͤſſig die Liebe, die 


Geſicht ihres Vaters, und es war ihr, als ſlüſtre 
Sorgfalt ſeiner Eltern zu verdienen. Niemand warſer ihr Muth, Hoffnung zu. 
fleißiger bei der Arbeit, Niemand bereiter zur Hilfe, 


Marie fand bald wieder einen Dienſt, und zwor 
Niemand freundlicher gegen Alt und Jung, als Hein: nochmals bei Wirthsleuten auf einem Dorfe, zwölf 
rich. Es heißt in einem alten Liede: f 


Meilen weit von dem Orte, wo ſie ihren Heinri 
Kein Feuer, keine Kohle hatte kennen lernen. Hier lebte fie zwei — m 
Kann brennen fo heiß, wenn ſie ſich von Morgens früh bis Abends 9 aͤt 
Als beimliche, ſtille Liebe, müde und matt geſchafft hatte floh ſie noch * 
Von der Niemand was weiß. Schlaf; wofür ſchaff' ich, wofür quäle ich mich? 
Heinrich und die arme Magd liebten ſich, ſo innig, fragte ſie ſich unter Thraͤnen. Werde ich meinen 
ſo treu, wie ſich wohl ſelten zwei geliebt haben. Heinrich jemals wiederſehen? Ach, iſt es mir nicht 
Du ſollſt meine Frau werden, oder ich gehe nach gegönnt, an feiner Bruſt zu ruhen, ihm wieder in 
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indien unter die Soldaten, ſchwur ihr hundert|die treuen, lieben Augen zu bli ; dcht' ei 
2 er feurige Mann. ; einſames, ein ſtilles Grab E in 

An einem Sonntag Abend ſprach er mit ſeinem Eines Abends war ein eigenthümlicher Gaſt in 
Vater und ſeiner Mutter; Marie ſtand in der Küche, der Schenkſtube des Wirthshauſes, eine Zigeunerin 
es war ihr fo bang zu Muthe, ihr Herz ſagte ihr, Bauern hatten ſich um fie gefammelt und aus ſchmutzi⸗ 
jetzt werde uͤber Gluͤck oder Ungluͤck ihrer Zukunft gen, halbzerriſſenen Karten ſagte ſie ihnen wahr. 
drinnen in der Stube entſchieden und ihre Thraͤnen Einem huͤbſchen Maͤdchen verſicherte fie aus den Karz 
fielen in das Feuer des Herdes. a ten die unwandelbare Treue ihres Liebſten, der Wirth 

In der Stube ſprachen fie nun lauter, iſt das hatte ſich unwillig abgewendet weil fie ihm eine neue 
mein Dank, ungerathener Sohn für all meine Liebe Abgabe auf fein Gewerbe prophezeit hatte. Jetzt ver⸗ 
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icherte fie einem älteren Bauern, er werde nochſelf. Er muß von dem Tranke einnehmen, flüfterte 
ei ne ſehr geſund leben. f die Mutter, den der Doktor fo ſehr ae > 

Daß wußt ich ohne Euch, brummte der, fo langel. Marie nahm feine Hand und küßte 2 2 2 71 
ich lebe, iſt mi kein Dokt d kein Bader zuſſchlug die Augen auf und ſah umher, auf ſein 
e 15 halter ſchönen Dank von mir tes Auge hatte die arme Magd ihren Blick gerichtet. 

* * — 5 4 — — . 1 3 r 
erworben, hättet Ihr mir das beſte Loos in der Lot: e 0 een . 
’ 
mir DerTosnden. z Ge ich werde Dein Lager nimmer verlaſſen. 

Donkt den Karten für das Verſprechen der Ge Von Stunde zu Stunde mußte er einnehmen, 
undbeit, erwiderte die Zigeunerin, it Geſundheit und Marie gab ihm den Trank. Das Fieber nahm 
ut das edeiſte Gut? Seht, vorige Woche werſaugenſcheinlich ab, fein Athem ward rubiger, 
ich unten in Ellda, da lebt ein reicher Wirth, wie Früh am folgenden Morgen kam der Arzt. Lebt 
gern gäbe der Haus und Hof, Geld und Gut rg er noch? hatte er leiſe und beküͤmmert unten im 

unte er das Leben ſeines Sohnes, ſeines ae Hauſe den Knecht gefragt. Er fand Heinrich viel 
1 der — fieb acht e beſſer; hier muͤſſen außerordentliche Einfluͤſſe gewaltet 
erzte zwei, drei ſtehen an ſeinem 2 704 „haben, ſagte er, in des Kranke 
theter 5 er vergebens, ich bab ſag n Kranken Koͤrper kehren Ruhe 


\ und Lebenskraft zurück, das hat mein Trank wohl 
einen ſcharfen Blick, ehe die Woche zu Ende, muß nicht allein gewirkt. . 


ihm der Tiſchler ſeinen Sarg machen. Noch vierzehn Tage lang mußte Heinrich das 


Marie hochte boch auf, faſt wäre das Brod, das Bett hüten, aber die Gefahr war vorüder. Maria 
ſie eben hielt, ihren zitternden Haͤnden entfallen. ſaß vor ihm, ſie redete mit ihm, ſie reichte ihm 
er konnte des reichen Wirthes einziger Sobn ane Arznei. 
ders fein, als Heinrich, ibe geliebter Heinrich? Mit Heinrichs Eltern mied ſie es, zu reden. 
Und heute war ſchon Montag, und das Ende Dir danken wir unſeres Sohnes Leben, ſagte der 
der Woche würde er nicht erleben, hatte die Zigeu⸗ Vater. Sie antwortete nichts darauf. 
nerin gefagt. Der andere Morgen fand Marie 3 Als Heinrich ganz geneſen war, gaben feine El⸗ 
| 


der auf dem Wege nach Ellda, ihr bischen erſpartes tern ein Feſt, der wackete Arzt, der Pfarrer, einige 
Geld wandte ſie an, ſich einen Platz in einem Wa⸗ Nachbarn und Freunde, die, als der Tod an der 
zu miethen; ach wie jo langſam keuchten die Pferde Schwelle des betrübten Hauſes gelauert, durch Hilfe 
N dem Sande der Heerſtraße! Endlich, endlich und Troſt ihren herzlichen Antheil bethaͤtigt hatten, 
zwei fürchterlich langen Tagen, hielt der Wa- waren eingeladen worden. Am Schluſſe der Abend: 
ſtie Abends ſpaͤt am Staͤdtchen. Da Marie aus⸗ mahlzeit ließ Heinrichs Vater ein Paar Flaſchen 
bat zitterte ſie, daß fie ſich kaum auf den Beinen trefflichen Weines kommen. Wir müſſen die Se: 
Gotz konnte. Sie eilte zum Hauſe ſeiner Eltern. ſundheit eines Brautpaars trinken, ſagte er, moͤgen 
Ri gelobt! fie ſah noch Licht auf dem Stuͤb-[Heinrich und Marie ſo glücklich werden, als ſie es 
wo ihr Heinrich wohnte. verdienen! Ja, fuhr er fort, der Braut meines Soh⸗ 
in Jie trat in's Haus. Sie hörte auf der Flurſnes thu' ich herzlich Abbitte, ich war rauh und hart 
ein Geſpräch. Sagen Sie, mein Herr Doktor, iſt gegen ſie, weil ſie arm war; und ohne ſie, ohne ihre 
noch Ho nung? fragte Heinrich's Vater. — Sehr 
wenig leider wir müffen auf das Schlimmſte gr: Und als der Großvater die Großmutter nabm, 
ei Sie find zu ermüdet, zu aufgeregt, laſ— Da war der Großvater ein Bräutigam, 
en Sie mit en bei Ihrem Sohneſſagte laͤchelnd ihr Sohn. 
made, Ihnen noch Jemanden bei Ihrem Soh g sh . Sroßmuiter — 
ch win zei Heinrich wachen! rief Marie. meine eigene Geſchichte erzählt ich Euch; ich bin je⸗ 
Sie gab Ye se A: eine Ant⸗ nes edlen Mannes Tochter, der das Recht ſo muthig, 
wort. Sie ſetzte ſich an des Kranken Bette, er lag ſelbſt an einem armen, ſchwarzen Sklaven vertheidigt 
im heftigſten Fieber, ſchwere Schweißtropfen lachen und und wie das edle Thun der Eltern an Kindern 


chen 


edle Treue, wär ich jetzt nicht aͤrmer als der Aermſte? 


ihm auf der Stir ine Augen waren geſchloſſen. und Kindeskindern belohnt wird, fo blühte mir auch 
Die Uhr ſchlug in Freuen ſcherigen Schilden nach Jahren der Prüfung ein reines Gluck; denn 
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nie gab es einen befjern herzlichern Mann, als Eurenſe i 
Großvater. Und als ihn 3 zu ſich en nden den Philoſophen verklagt. 
als böfe Krankheiten mir drei meiner Kinder raubten, Angelegenheit in Lüttich ſoll in dieſer wunderlichen 
+ Pe re Troſt, Stüge und Stab. 0 entſcheiden. 
ie mich das Beiſpiel meines Vaters ſtaͤrkt Herr N., ei j 
moͤge auch Euch immer das Vorbild der rn Ungluͤck, auf 13 5 Aach en, an, batte das 
nen, gut und treu zu ſein. ſein, und dieſe hinwied junge Frau eiferfüchtig zu 
Gemüthskrankbeit. Am 1 laborirte an derſelben 
ar e 
anni iges. nen Augenblick i enge 
e se und ſagte ihm: 5 3 1 7 hen 1 
wei Stunden von Luͤttich wohnt ei s.Igangen; ich wei a er Frau hinter⸗ 
fer, der unverheirathet und ein 55 205 Ae überzeugen, daß 15 ken e, und ich moͤchte Sie 
Philoſophen iſt. Kürzlich wurde demſelben durch Güte, mit mir zu gehen r 
Vermittlung des Miniſters der auswärtigen Ange: auf und ließ ſich zu — rs N. packte ſogleich 
legenheiten mitgetheilt, daß in Siebenbürgen tainebleauer Thor führen 1 am Fon⸗ 
eine reiche Erbſchaft feiner warte. Des Schaͤfersſcerone in ein Stübchen und ort wies ihn fein Ci⸗ 
Bruder nämlich, ein Genie, ging, nachdem er ſeinenſblicke warten. Aus den Aa ihn einige Augen⸗ 
Eltern durch arge Streiche das Leben verkuͤrzt hatte Stunde, Herr N. verlor die . ward eine 
in die weite Welt, ohne daß er den Seinigen im geaͤfft und verließ ſein Sud, hielt ſich für 
Heimathsdorfe ein Lebenszeichen von ſich gab. Da Schritt auf dem Gang ſtieß t Beim erſten 
es ihm aber weder an Kenntniſſen noch an Talenten Hab' ich die Madame endlich ei auf ſeine Frau. — 
fehlte, kam er durch einen Glücksfall als Commis der, erzuͤrnte Ebemann. „Hab' Be ertappt?“ rief 
in ein bedeutendes Handelshaus, wo er ſich 20 Jahre ſchlechter Menſch?“ entgegnete die ich nicht ertappt, 
lang fo tuͤchtig bewies, daß er zuletzt Aſſocic wurde Tone gingen die Aeußerungen b In diet 
und durch gluͤckliche Spekulationen ein Vermögen eine Zeit lang fort. Endlich lng fr DArtLGBENE 
von 1,500,000 Franks erwarb. Der Kaufmann iſt fehlbaren hiſtoriſchen Weg ein. n t 
todt und hat ſeinen Bruder Schaͤfer zum Univerſal⸗ wie er in das Speiſehaus gekommen Mann erzählt, 
erben ſeiner Hinterlaſſenſchaft eingeſetzt. Aber, o berichtet, daß ein Unbekannter ſie gebtken nde Frau 
Wunder! der philoſophiſche Schaͤfer will von dem hierher zu folgen, damit ſie ihren Angetenen © ihm 
Gelde nichts wiſſen und erklärt, es koͤnne bleiben auf der That ertappe. Die natürliche 1 
wo es ſei. Somit würde die Erbſchaft den Armen war, daß zwei Spaßvoͤgel ſich das Ve Folgerung 
vom Dorfe zufallen. Als Grund ſeiner Weigerung macht hatten, ſie zu foppen; und u rgnugen ge⸗ 
führt er an: 1) Er wolle kein Geld von einem Bru⸗ gefoppt zu werden, gelobten fie, ih m nicht ferner 
der, der durch tolle Streiche der Eltern Leben ver⸗Eiferſucht zu entſagen. Dieſe Entf, rer lächerlichen 
kuͤrzt habe; 2) er ſei 67 Jahr alt und koͤnne ſich Herzen ſo wohl, daß ſie den endung that ihren 
eines ſolchen Glückwechſels doch nicht mehr erfreuen; alles Gute wuͤnſchten. Die S eden Spaßvögeln 
und 3) er habe auch durchaus nicht Luſt, ſich in feis muthlich dieſen Wunſch voraus 11 hatten ver⸗ 
nen alten Tagen noch mit der Hebung und Verwal- theilweiſe Erfüllung deſſelben en eben, und für eine 
tung des Geldes Muͤhe und Sorgen zu machen. ſoͤhnte Ehepaar nach Hauſe 10 orgt. Als das ver⸗ 
Des Schaͤfers Vettern und Baſen von väterlicher nung trat, fand es dieſelbe ade in feine Woh⸗ 
und mütterlicher Seite wollen dieſe Gründe aber Die Polizei bemuͤht fi 11 5 ausgeplündert. 
nicht gelten laſſen; fie ehe aufgeboten, den fangen. „jene Spaßvögel einzu⸗ 
Philoſophen in feinem Entſchluſſe wankend zu mas * Um die 
chen, und da er erklärt, daß er in der Erbſchafts⸗ halten, fol Hperlinge von den Obſtbaͤumen abzu⸗ 
. nicht nur nichts . 8 von Knoblauch sknollen in Nite 5 wenn man 
erſelben gar nichts mehr hoͤren wolle, ſo haben di F in zwei Hälften ei 
9 chts mehr h „ſo haben die und auf jeden Baum eine Hälfte en ſchneidet 
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